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GLARUS 

Kantonspolizei Glarus schliesst 
Ermittlungen gegen Dealer ab

Die Kantonspolizei Glarus hat ein Ermittlungsver-
fahren gegen einen 35-Jährigen kürzlich abgeschlos-
sen. Der Mann steht im Verdacht, in Glarus mit Be-
täubungsmitteln gehandelt zu haben. Laut einer Me-
dienmitteilung der Kantonspolizei Glarus wurden 
bei einer Hausdurchsuchung im Dezember rund 60 
Gramm Kokain sichergestellt. Das beschlagnahmte 
Kokain hat einen Marktwert von mehreren Tausend 
Franken. Neben dem mutmasslichen Händler wur-
den auch mehrere Personen angezeigt, die in den 
Transport oder Konsum der Drogen verwickelt wa-
ren. Die Ermittlungen richteten sich gegen den 
35-Jährigen, der in Glarus lebt. (red)
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Deponie-Rutsch: Niemand 
will für den Schaden zahlen
Der Deponie-Rutsch im Gäsi blockierte die Linth und zerstörte das Linthbord. Die Deponiebetreiberin 
und das Linthwerk möchten sich aber noch nicht festlegen, wer den Schaden bezahlen muss.

von Martin Meier

D as Ereignis kommt 
über Nacht und 
überraschend. Ende 
Oktober gerät im Gä-
si ein Teil der De-

ponie Ardega ins Rutschen. Die 
Massen reissen Bäume und die 
Uferstrasse mit. Das Material 
schlipft bis in der Linth und ver-
stopft deren Abfluss zu rund zwei 
Dritteln. Das Wasser breitet sich 
ins Vorland aus. Viel mehr Wasser 
kann der Fluss jetzt nicht mehr 
aufnehmen. Schon ein Gewitter 
könnte die Linth zum Überborden 
bringen.

Die Axpo und SN-Energie wer-
den angehalten, die Stromproduk-
tion zurückzufahren, um damit 
das abfliessende Wasser so gering 
wie möglich zu halten.

Parallel dazu planen speziali-
sierte Ingenieur- und Geologiebü-
ros mit Hochdruck mögliche So-
fortmassnahmen. Tage später 
kann der Pfropfen in der Linth 
entfernt werden. Derweil die Ar-
dega-Deponie «mit Hochdruck» 
an der Stabilisierung des Hangs 
arbeitet. Im Bereich des rechten 

Ufers werden Spundwände aus 
Stahlblech in den Boden eingelas-
sen, welche ein Nachrutschen von 
Deponiematerial verhindern.

«Was den Rutsch ausgelöst hat, 
wissen wir noch nicht», sagt Lin-
thwerk-Ingenieur Ralph Jud. «Um 
die Ursache des Erdrutsches abzu-
klären, ist ein externes Gutachten 
in Auftrag gegeben worden», er-
klärt Deponiechef Daniel Hösli. 
Die Untersuchungen seien noch 
im Gange. 

Noch unbekannt sei daher die 
Höhe des Schadens, sagt Hösli. 

«Ebenso, wer für diesen aufkom-
men muss.» Die Frage nach den 
Kosten und der Kostenübernahme 
gehe einher mit der Frage nach 
der Ursache des Erdrutsches. «Erst 
wenn diese Fakten vorliegen, kann 
auch die Kostenfrage geklärt wer-
den», betont Hösli. «Oberste Prio-
rität war, nach dem Erdrutsch erst 
einmal das Gelände zu sichern 
und dafür zu sorgen, dass der Ab-
fluss im Escherkanal wieder ge-
währleistet wird.» 

Die Frage nach der Übernahme 
der Kosten könnte in ein Schwarz-
peter-Spiel ausarten. «Da ist noch 
sehr viel offen», sagt Ralph Jud. 
Bezahlen müssten den Schaden 
aber grundsätzlich die Verursa-
cher, im vorliegenden Fall die De-
poniebetreiber. Diese würden 
wohl versuchen, auch ihre Berater 
mit in die Pflicht zu nehmen, sagt 
der Linthingenieur. «Da wird es 
wohl noch zu einem gegenseitigen 
Hickhack kommen.» Jud rechnet 
aber nicht damit, dass das Lin-
thwerk oder die Gemeinde Glarus 
Nord zur Kasse gebeten werden. 
«Auch wenn wir zusammen mit 
Glarus Nord Grundeigentümer 
sind.»

Betroffen vom Hangrutsch war 
auch die Axpo. «Obschon der 
Stromkonzern die Stromproduk-
tion vorübergehend zurückge-
fahren hat, sind dadurch keine 
Produktionsverluste entstanden», 
sagt Mediensprecher Martin Stutz. 
«Wir haben gesamthaft nicht we-
niger Elektrizität produziert.» Das 
Wasser sei einfach gespeichert 
und später für die Stromproduk-
tion eingesetzt worden, fährt Stutz 
fort. Für den Entscheid, die Pro-
duktion zu stoppen, gebe es keine 
gesetzliche Grundlage. «Wir waren 
aber von Beginn des Ereignisses 
bis hin zur Aufhebung der Ein-
schränkungen an einem konstruk-
tiven und lösungsorientierten 
Austausch mit den Verantwor-
tlichen der Ardega und des Lin-
thwerks», sagt der Medienspre-
cher. 

Martin Stutz räumt aber ein, 
dass die Axpo bezüglich Forderun-
gen für den Schaden an einer 
50-kV-Leitung mit dem Deponie-
betrieb in Verhandlung sei. Beim 
Rutsch habe es einen Betonmas-
ten verschoben. «Die Stromlei-
tung musste daher abgeschaltet 
werden», sagt Stutz.
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Ein Crashkurs 
für Vorsorge 
und Finanzen
Das Team der Frauenzentrale Glarus 
lädt zu einem Vortrag und Crashkurs 
zu Vorsorge und Finanzen ein. «Denn: 
Altersarmut ist immer noch weiblich», 
steht in einer Mitteilung zum Anlass.

Das Thema Finanzen und Vorsorge 
scheine für viele ( junge) Frauen weit 
weg und nicht relevant zu sein, heisst 
es darin weiter. Darum wecke es denn 
auch kein grosses Interesse. 

Stephanie Köllinger, die sich als 
«Vorsorge-Steffi» in der Finanzwelt 
und auf Social-Media-Kanälen bewegt, 
erklärt denn auch in einem Vortrag, 
weshalb Altersarmut immer noch 
weiblich sei und welche Möglichkeiten 
Frauen jeden Alters hätten, um Finanz-
lücken zu optimieren und zu verrin-
gern. «Der Crashkurs bietet hilfreiche 
Tipps und spannende Inputs, wie die 
persönliche Vorsorge-Situation verbes-
sert werden kann», steht in der Mittei-
lung weiter. Die ausgebildete Finanzbe-
raterin und zertifizierte Vermögensbe-
raterin gebe interessante Hinweise und 
führe durch den ganzen Abend. Als 
junge Frau und Vorbild inspiriere sie 
zudem, wie der Umgang mit der «tro-
ckenen» Materie locker(er) werde und 
sogar Freude bereiten könne.

Zum Vortrag und dem gemeinsa-
men Crashkurs seien alle Interessier-
ten willkommen. (eing)

Vortrag und Crashkurs, Donnerstag, 
6. Februar, Landesbibliothek an der 
Gerichtshausstrasse 25 in Glarus, 
Mehrzweckraum Süd, um 19.30 Uhr. 
Dauer circa zwei Stunden, eine 
Anmeldung ist nicht notwendig.

Zwei Wochen nach dem Rutsch: Auch der schräg stehende Strommast könnte noch ein teures Nachspiel haben.  Bilder Sasi Subramaniam

Ralph Jud: Der Linthwerkingenieur rechnet nicht damit, dass das Linthwerk 
oder die Gemeinde Glarus Nord zur Kasse gebeten werden.

Daniel Hösli: Der Deponiebetreiber will über die Höhe des Schadens noch keine 
Angaben machen.

«Die Frage nach 
den Kosten und 
der Kosten-
übernahme geht 
einher mit der 
Frage nach der 
Ursache des 
Erdrutsches.»
Daniel Hösli  
Deponiebetreiber

Warum das Stählihaus  
ein Upgrade bekommt
Das Stählihaus in Netstal ist ein Schmuckstück. Nun soll das Baudenkmal mit seiner kunstvollen  
Fachwerkfassade saniert und umgebaut werden. Nach fast 300 Jahren werden die Haushälften wieder vereint.

von Marco Lüthi

Am westlichen Dorfrand 
von Netstal, unterhalb 
der steilen Wiggiswand, 
steht seit 1728 das Stähli-
haus. Sein Anblick ist fas-

zinierend und beeindruckend schön 
zugleich. Das Stählihaus ist eines von 
ganz wenigen Glarner Häusern mit 
sichtbar belassenem Fachwerk. Die 
Holzbalken an der Hauptfassade sind 
in die weissen Mauern eingeflochten, 
sodass viele Figuren daraus entstehen. 

Ausser dem Andreaskreuz, das wie 
ein X aussieht, wiederholt sich keine 
einzige Form. Besonders sind ausser-
dem die weissen Unterseiten des Da-
ches, die mit Arabesken bemalt sind. 
Und unter den Giebeln findet sich das 
Christusmonogramm «IHS». 

Das prachtvolle Wohnhaus, das 
seit den 1970er-Jahren unter eidge-
nössischem Schutz steht, soll in den 
nächsten Monaten total saniert und 
umgebaut werden. Das Baugesuch 
liegt derzeit öffentlich auf und ist auf 
der Webseite der Gemeinde Glarus 
einsehbar.

Verborgene Türen gefunden
Durch das Sanierungs- und Umbau-
projekt sollen die beiden Haushälften 
nach fast 300 Jahren wieder vereint 
werden. «Bei Bauforschungen wurden 
im Vorderhaus auf allen Geschossen 
Verbindungstüren gefunden, die sich 
hinter Täfern aus dem 18. Jahrhun-
dert verbargen», sagt Architekt Reto 
Fuchs vom Atelier Freienstein. Des-
halb sei wohl davon auszugehen, dass 
das Haus schon beim oder kurz nach 
dem Bau durch die Netstaler Familie 
Stähli geteilt worden sei. 

«Die neuen Eigentümer möchten 
das grosse Baudenkmal als Mehrgene-
rationenhaus bewohnen», verrät 
Fuchs. Zusätzlich zur vereinten Wohn-
fläche im Haupthaus soll im Seitenan-
bau eine eigenständige Wohnung ent-
stehen und das Geschoss über den Ga-
ragen des Nebengebäudes soll zum 
Studio ausgebaut werden. 

Grösserer Sanierungsbedarf
Eigentlich wollten die neuen Besitzer 
das Stählihaus nur sanft renovieren. 
«Die Bestandesanalysen zeigten aber, 
dass ein umfangreicher Sanierungsbe-
darf besteht», so Fuchs. Dringenden 
Handlungsbedarf gebe es beim Holz-
fachwerk, dem die Feuchtigkeit im  
Sockelbereich zugesetzt habe. «Die 
Bauweise des Seitenanbaus sowie  
der Fassaden-Verputz aus den 70er-

Jahren verursachten die Feuchtigkeits-
schäden.» Ansonsten aber sei die 
Holzkonstruktion auch nach fast 
300 Jahren nach wie vor in einem gu-
ten Zustand, betont Fuchs.

Nach historischem Vorbild
Neben dem Restaurieren der Fassa-
den und dem sichtbaren Fachwerk 
sollen die Holzfenster sowie das Dach 
nach historischem Vorbild ersetzt 

werden. Im Innern des zurzeit Dop-
pelhauses sollen «neuzeitliche Ein-
griffe» wie etwa Vinylböden entfernt 
werden. «Alles, was jünger als 50 Jah-
re ist, muss raus», sagt Fuchs. Weiter 
ist geplant, Decken zu dämmen und 
herabzuhängen, Wände auszubessern 
und zu streichen oder zu verputzen, 
historische Böden und Täfer zu fli-
cken sowie den bestehenden Kachel-
ofen zu restaurieren. Neuzeitig und 

modern werden einzig die Bäder, die 
Küchen und die Heizung sein. In Nets-
tal ist das Stählihaus derzeit nicht das 
einzige historische Objekt, bei dem 
eine Sanierung und ein Umbau ge-
plant sind. Aus dem Gasthaus «Ra-
ben» an der Hauptstrasse soll schon 
bald ein Wohnhaus werden. Der «Ra-
ben» zählt zu den ältesten Wirtshäu-
sern des Kantons. Er wurde Anfang 
des 17. Jahrhunderts gebaut.

Baudenkmal von Bedeutung: Das Stählihaus in Netstal ist eines der im Kanton Glarus seltenen Riegelhäuser.  Bild Reto Fuchs, Atelier Freienstein

Durch die in den 70er-Jahren angebaute Terrasse drang Wasser ins historische 
Fachwerk ein. Die beschädigten Teile sollen ersetzt werden.  Bild Reto Fuchs, Atelier Freienstein

«Bei den 
Bauforschungen 
wurden im 
Vorderhaus auf 
allen Geschossen 
Verbindungstüren 
gefunden, die  
sich hinter Täfern 
aus dem 
18. Jahrhundert 
verbargen.»
Reto Fuchs  
Architekt

Parkgebühren 
im Klöntal  
verdoppeln sich
An schönen Sommertagen ist Verkehrs-
chaos im Klöntal vorprogrammiert. Der 
Klöntalersee ist gerade im Sommer ein 
beliebter Ausflugsort für Touristinnen 
und Touristen. Im Sommer 2024 muss-
te die Polizei die Strassen wegen Über-
lastung und voller Parkplätze 14-mal 
sperren. Um das Verkehrschaos mehr 
zu regeln, forderten die Jungen Grünen 
2020 in ihrem Memorialsantrag acht 
autofreie Sonntage im Klöntal. An der 
Landsgemeinde 2022 wurden einzelne 
Tage beschlossen. Der Regierungsrat 
liess in seiner Vorlage an den Landrat 
im November 2024 aber nur noch drei-
mal 12 Stunden täglich übrig. Die Kom-
mission hat dann auf zehn Stunden an 
zwei Tagen abgerundet. Die Autos im 
Klöntal sollen zwischen 8.00 und 
18.00 Uhr stillstehen. Nun wird die 
Landsgemeinde 2025 über die autofrei-
en Sonntage entscheiden.

Zum Chaosproblem hat die Gemein-
de Glarus ein Verkehrskonzept entwi-
ckelt. Es sieht unter anderem eine Ver-
kehrsregelung bei den Parkplätzen am 
See vor. Ausserdem fahren an schönen 
Sommertagen mehr Busse im Halb-
stundentakt ins Klöntal. Das Konzept 
habe sich in den letzten Jahren als er-
folgreich erwiesen, jedoch konnten die 
Einnahmen aus den Parkgebühren die 
Kosten des Verkehrskonzeptes nicht de-
cken, wie es in einer aktuellen Medien-
mitteilung der Gemeinde Glarus heisst. 
Um dieses Ungleichgewicht zu bereini-
gen, beschloss der Gemeinderat Glarus 
im Dezember 2024, die Parkgebühren 
im Klöntal ab dem 1. Januar 2025 zu 
verdoppeln. Das sind die Parkgebühren 
in den Zonen Güntlenau und Vorauen: 
1. bis 5. Stunden: 3 Franken (bisher 
1.50 Franken). Ab. 5. Stunde: 15 Franken 
(bisher 7.50 Franken). Die Jahresgebüh-
ren für Parkbewilligungen in den bei-
den Zonen werden von 90 Franken auf 
150 Franken pro Jahr erhöht. (dil)

Der Architekt: Reto Fuchs hat die 
Sanierung geplant.  Bild Livia Mauerhofer

Sind Sie gläubig?
Abstimmen auf suedostschweiz.ch.  
Haben auch Sie eine Frage? Senden Sie Ihren 
Vorschlag an forum@suedostschweiz.ch.

Viele Verletzte: 
Sollen die 
Skirennen 
entschärft 
werden?

Stand: Vortag 18 Uhr
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